
Vor 25 Jahren

St. Blasien/Höchenschwand – Der
Rückgang des bis dahin florierenden
Kurwesens auch im Kreis Waldshut
wegen der Sparbeschlüsse der neu-
en Gesundheitsreform begann vor
25 Jahren. Nach der Klinik „Alpenpa-
norama“ in St. Blasien, die die Hälfte
der Belegschaft entlassen musste, er-
wischte es Mitte November 1996 auch
die Fachklinik „Silvasana“ in Höchen-
schwand.DieBundesversicherungsan-
stalt fürAngestellte (BfA) kündigte dem
170-Betten-HausdenBelegungsvertrag
für 60 Betten. Über die Zahl von Kün-
digungen, vom Arzt bis zum Zimmer-
mädchen, äußerte sich die Klinik noch
nicht. Doch letztlich führte der Rück-
zug der BfA dazu, dass das Haus „Sil-
vasana“ geschlossen werden musste.
Höchenschwands Bürgermeister Wer-
ner Rautenberg bedauerte im Novem-

ber 1996 nicht nur den zu erwartenden
Verlust von zumindest 100 Arbeits-
plätzen, sondern auch den Rückgang
um rund 100.000 Übernachtungen
bei momentan 430.000 Übernachtun-
gen jährlich in der Gemeinde. Die CDU
Höchenschwand hatte bereits bei Ver-
abschiedung der Gesundheitsreform
im Juni die Befürchtung geäußert, dass
bei einemRückgangderKurenumetwa
30 Prozent mit einem Verlust von etwa
250 Arbeitsplätzen im „Dorf am Him-
mel“ gerechnet werdenmüsse.
Kreis Waldshut – „Um etwa 36 Prozent
steigen im neuen Jahr im Kreis Walds-
hut dieMüllgebühren“, schriebderAlb-
Bote am28.November 1996. Begründet
wurde dies in einer Sitzung des Kreis-
tagsmit der jetzt angelaufenenVerbren-
nung des Hausmülls in Schweizer An-
lagen, was Zusatzkosten in Höhe von
11 Millionen DM verursache, sowie
steigenden Kosten bei der Abfallver-

wertung. Ab 1. Januar 1997 galten die-
se Gebühren: 244 DM (bisher 179 DM)
für den 35-Liter-Eimer, 305 DM (bisher
224DM) für den50/60-Liter-Eimer.Den
kleinen Mülleimer benutzten damals
14.000 Haushalte, den größeren Eimer
31.500Haushalte. DerMüllsack kostete
neu 8,50 DM, bisher 6,00 DM.

Vor 50 Jahren
Wutöschingen – Die Eltern der Schüler
des Wutachtals bis hinauf nach Grim-
melshofen wollen nicht länger taten-
los zusehen, wie ihre Kinder in Bussen
zusammengepfercht die Fahrt nach
Waldshut eine Stunde und länger zu-
bringen müssen, so der Alb-Bote am
20. November 1971. Mit rund 60 Un-
terschriften wurde der Beschluss der
Elternversammlung bekräftigt, eine
Protestresolution in Karlsruhe den Zu-
ständigen der Bundesbahn zu überrei-
chen. Seit Stilllegung der Wutachtal-

bahnwaren vier bis fünf Bahnbusse für
weit über 400 Personen, hauptsächlich
Schüler, eingesetzt. „Diese Busse sind
total überbesetzt“, kritisierendie Eltern
und fordern zusätzliche Busse.

Vor 70 Jahren
Unterlauchringen –Wegen des Zuzugs
von Flüchtlingen aus den ehemaligen
deutschen Ostgebieten nach Ende des
ZweitenWeltkriegs hatte auch inUnter-
lauchringen die Wohnungsnot drasti-
sche Formen angenommen. Auf einer
Versammlung mit dem Gemeinderat
EndeNovember 1951 wurden 18 dring-
licheWohnungsgesuchebehandelt.Da-
von zeigten viele erschütternde Woh-
nungsverhältnisse auf, die auch aus
gesundheitlicher Sicht als unzumut-
bar bezeichnet wurden. Doch mangels
Wohnraumkonntennur drei der 18An-
trägepositiv beschiedenwerden. Insge-
samt standen 71 Anträge von langjäh-

rigen Lauchringer Einwohnern auf der
seit 1948 bestehenden Liste der Woh-
nungssuchenden, die als dringlich ein-
gestuft waren.

Vor 100 Jahren
Kreis Waldshut – Ende November 1921,
die Zeit der galoppierenden Inflation
im deutschen Reich, waren die begehr-
ten Schweizer Stumpen eine teure An-
gelegenheit. Dies verdeutlichte die am
30.November 1921 im Alb-Bote veröf-
fentlichte Notiz über einen Deutsch-
schweizer, der auf seiner Reise in die alte
Heimat in einem Schwarzwaldort im
Kreis Waldshut acht Päckchen Stumpen
zu je zehn Stück als Geschenk mitführ-
te. Als er sie beimdeutschen Zoll anmel-
dete, wurde ihm eine Rechnung prä-
sentiert, die sich dank der Inflation auf
551,60Markbelief.Doch er zahlte seinen
Zoll, denn für 551,60 Mark reichten um-
gerechnet 12 Schweizer Franken. (hff)

IM ALB-BOT’ STOHT’S

D er Name Schwarzwald wird
mit mindestens drei überre-
gional bekanntenundbeson-
deren Merkmalen in Verbin-

dung gebracht:mit demSchwarzwälder
Bollenhut, dem Schwarzwälder Schin-
ken und der Schwarzwälder Kirsch-
torte. Weniger bekannt ist, dass es
auch eine Hunderasse gibt, die gleich-
falls geografisch klar verortet ist: die
Schwarzwälder Bracke, auch Wälder-
dackel genannt.
Bracke ist die Bezeichnung für ei-

nen bestimmten Typ der Jagdhunde.
Bei der Schwarzwälder Bra-
cke handelt es sich um einen
bodenständigen, eher klein-
wüchsigen Jagdhund mit ei-
ner Schulterhöhe von 28 bis
40Zentimeter. Erwirdhaupt-
sächlich zum Aufstöbern der
im Schwarzwald vorkom-
menden Wildarten einge-
setzt. Seit 1998 existiert der
Verein SchwarzwälderBracke
(Wälderdackel e. V.), gegrün-
det vonThomas Rist, der im September
2021die Ehrennadel des LandesBaden-
Württemberg für sein ehrenamtliches
Engagement erhielt. Rist wird auch als
„Vater desWälderdackels“ bezeichnet.
Bei der Gründung des Vereins im

Glottertal waren 13 Personen zuge-
gen. Heute zählt er an die 300 Mitglie-
der aus ganz Deutschland und den
Nachbarländern, vornehmlich jedoch
aus Baden-Württemberg und dem
Schwarzwald als Gebiet, von wo der
Wälderdackel entstammt. Thomas Rist
hat denVorsitz kürzlich in jüngereHän-
deübergeben. SeinNachfolger ist Bernd
Krugger aus Sigmaringendorf, den Sitz
hat der Verein in Kenzingen.
Das Vereinsziel besteht darin, den

Wälderdackel als Jagdhund zu bewah-
ren. Anders gesagt: Das züchterische
Ziel des Vereins ist die Bewahrung und
FörderungderBlutlinien.Dafür hat der
Verein eine Prüfungs- und Zuchtord-
nung, eine SatzungunddenRassestan-
dard erstellt.Mit der Zuchtordnung soll
auch einer unkontrollierten Schwarz-
zucht entgegengewirkt werden. Nur so
lässt sich das wichtige Zuchtziel „Ge-
sundheit der Hunde“ sicherstellen.
Die Schwerpunkte seiner Arbeit fasst

der Verein so zusammen: „Förderung
bewährter Blutlinien und Zuchtbuch-
führung; Zuchtplanung, Beratung und
Unterstützung der demVerein zugehö-
rigen Züchter; Sicherstellen der jagdli-
chen Anlagen mittels einer Spurlaut-
prüfung und Wesenstest; jagdliche
Leistungszucht in Anlehnung an den
Jagdbetrieb, ausgerichtet auf gesunde,
robuste, wesensstarke und familien-
freundliche Arbeitshunde für den an-
spruchsvollenWaldjäger.“ Daraus wird
auch für Laien ersichtlich, dass der Ver-
ein ambitionierteVorstellungen vonder
Zucht und Haltung der Schwarzwäl-

Der Wälderdackel hat einen guten Ruf

Der Vorsitzende: Bernd Krugger, Vorsitzender des Vereins Schwarzwälder Bracke mit sei-
nen Hündinnen Emmy vom Schneiderhof, links, und deren Tochter Bonita von der Oberen
Donau. BILDER: PRIVAT/B.KRUGGER

Der Verein Schwarzwälder Bra-
cke setzt sich für die Hunderas-
se ein. Halter schätzen den Jagd-
hund für seine feine Nase
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Der Wälderdackel
Die Existenz der Schwarzwaldhunde lässt sich bis in
das 19. Jahrhundert zurückverfolgen. Thomas Rist,
Gründer des Vereins Schwarzwälder Bracke (Wälder-
dackel) hat Belege dafür, dass vornehmlich die Bau-

ernjäger des Schwarzwaldes mit dackel-, bracken- so-
wie pinscherähnlichen Hunden jagten und diese über
Generationen hinweg züchteten. Rist erfasste in den
1990er Jahren den Hundebestand im Schwarzwald
und belebte die Zucht mit gleichgesinnten Hundehal-
tern neu. Informationen zum Verein im Internet (www.
waelderdackel.de).

Die Halterin aus Niederwihl: Intelligente
Jagd- und Familienhunde: Natalie Basler mit
Bounty vom Grundhof, hinten, und Adonis
vom Adler. BILD: PETER SCHÜTZ

der Bracke hat. „Unser Hund wird aus-
schließlich von und für Jäger gezüch-
tet“, erklärt BerndKrugger.Und: „Wenn
ein Wälderdackel in falsche Hände
kommt, kann es sein, dass der Halter
und der Hundwenig Freude haben.“
Für „normale“ Hundehalter sei der

Wälderdackel aufgrund seines ausge-
prägten Jagdinstinkts und seiner Ver-
anlagungennicht geeignet, stellt Bernd
Krugger klar.DerWälderdackelwird so
beschrieben: robuster, nicht zu langer
Körperbau, feste Muskulatur und Be-
haarung, mittelstarker Kopf bei klu-
gemGesichtsausdruck. Rute (Schwanz)
in ruhigemGang abwärts, bei der Suche
häufig nachobengetragen (Halbmond-
stellung).
Eswird ihmeine ausgesprochen feine

Nasenachgesagt. ÄußerlicheMerkmale
sind teilweise weiße Körperflecken bei
ansonsten dunkler Deckfarbe, kurzes
und sehr dichtes Haar. Der Wälderda-
ckel verfügt über einen guten Orientie-
rungssinn, hat einen starken Wachin-

stinkt und eine hohe soziale
Kompetenz, weshalb er als Fa-
milienhund geeignet ist. Eine
enge Anbindung an Familie
und Hundeführer ist notwen-
dig.
Die Existenz der Schwarz-

waldhunde lässt sich bis in das
19. Jahrhundert zurückverfol-
gen. Aus dem Privatarchiv von
Thomas Rist gibt es Belege da-
für, dass vor allem die Bauern-

jäger des Schwarzwaldes mit dackel-,
bracken- sowie pinscherähnlichen
Hunden jagten und diese über Gene-
rationen hinweg züchteten. Der Zucht-
aufbau, wie ihn Thomas Rist und alle
dem Verein angeschlossenen Züch-
ter ab den 1990er-Jahren forcierte, war
nicht einfach, weil nur nochwenigeUr-
sprungshunde dieses lokalen Hunde-
schlages vorhandenwaren.
Auch imHotzenwaldwerdendieWäl-

derdackel geschätzt. Natalie Basler, sie
stammt aus Niederwihl und war meh-
rere Jahre lang Kassiererin des Vereins
SchwarzwälderBracke,wollte nachAb-
legender Jägerprüfung „einen vielseiti-
gen Allrounder“. Sie fand ihn in Boun-
ty vom Grundhof. Die Hündin stammt
aus einer Vereinszucht in Furtwangen.
Bounty brachte 2010 selbst Welpen zur
Welt, darunterAdonis vomAdler. Beide
Hunde sindheute aufgrund ihresAlters
im jagdlichen Ruhestand.
„Sie sind intelligent“, beschreibt sie

Natalie Basler, „haben ihren eigenen
Kopf und sind trotzdem verlässliche
Jagdhunde“. Das kommt nicht von un-
gefähr:Die Jägerin absolviertemehrere
Kurse undPrüfungenmit denHunden.
Obwohl sie kurze Beine haben, sind sie
das ganze Jahr einsetzbar. „Wälderda-
ckel kommen im Schnee ganz gut zu-
recht“,weißNatalie Basler. Sie bestätigt:
„Sie sind auchFamilienhunde, sie brau-
chen den Bezug zu ihrenMenschen.“

Waldshuter
Erzähler

Der Nachwuchs:
Wälderdackel-Wel-
pen in ihrem Ele-
ment.

Die Eigenschaften:
Die Schwarzwäl-
der Bracke, im Bild
Emmy vom Schnei-
derhof, gilt als klug,
aufmerksam und mit
feiner Nase ausge-
stattet.
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